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Stillstand der russischen Offensive.
Russischer Angriff auf deutsche Schiffe. - Amtliche Feststellung der Verluste vom Skager¬
rak . — Wiederaufleben der „Tubantia " - Angelegenheit . — Wilson und Hughes.

Russische Menschenopfer.
Abermals mälzte sich die russische Flut heran. Die Be¬

richte der Oesterreicher und Ungarn hatten wieder Anlaß,
vom Ansturm vierzig Menschenkörper tief gegliederter
Massen zu sprechen, von gnadenlosem Vortreiben und Ver¬
lusten ohne Maß — und der Gegner leugnet es nicht. Auch
seine Berichte schildern den Vordrang der jungen russischen
Truppen als Toöesiveg, auf dem ein Teil Ser Regimenter
seine sämtlichen Offiziere verlor . Dennoch ist dies Zuge¬
ständnis nur schwache Andeutung der Menschenopfer, von
denen man im amtlichen Rußland nicht spricht.

„Menschliche Geschosse schleudern" hat einst ein Japa¬
ner, einer der Port Arthur -Stürmer , dies System genannt.
Die Russen haben solche Geschosse in niemals erhörter
Menge verbraucht. Die Körper der Bauernsoldaten haben
ihnen Munition und Geschütz, Technik nnd Führung ersetzt.
Ihre Niederlagen kosteten breite Ströme Blutes ; ihre Er¬
folge noch breitere . Gleichviel. Die russische Heeresleitung
bleibt bei der Methode, die sie für bewährt halten muß,
und die ihr von den besonderen Bedingungen ihres Krieg¬
führens wohl auch aufgezwungen wird.

Wir wollen über die militärische Zweckmäßigkeitdes
russischen Blutvergießens nicht urteilen . Die Generäle des
Zaren wissen nach den Erfahrungen zweier Kriegsjahre
gewiß, was ein Ansturm, wie das Ergebnis auch sei, bedeu¬
tet. Der Einsatz, den sic im voraus kannten, muß ihnen
erträglich erschienen sein. Sie haben ja auch Erfolge er¬
zielt; und ihre Berichte rühmen sich beinahe der Opfer.
Schon im vorigen Sommer besagten Heeresbefehle, Ver¬
luste von 50 v. H. müssen als normal gelten, erst bei 75
Prozent dürfe man von „schweren" Verlusten sprechen.
Rußland hat Männer genug. Es kann je drei seiner Men¬
schenleben gegen eins seiner Feinde setzen. Sein Volk ist
unerschöpflich, sein Nachwuchs quellend. Und wenn man
nachrechnet, sind die Verluste verhältnismäßig lan der
Volkszahl gemessen) nicht einmal größer als die der Geg-

er. Freilich, vor ihrer absoluten Höhe kann selbst der
^einö erschauern. Was tuts ? Wenn das Ziel des Opfers
»ert ist . . .

Darauf kommt es au. Bon Anbeginn hat Rußland
ierluste gehabt, die selbst in diesem Kriege ohne Maß kein
Gegenstück hatten. In die Gefangenschaft verlor es zwei
Millionen Mann , auf ebensoviel mag bis Ende 1915 die
sahl seiner Toten gestiegen sein. Seitdem kamen wohl
reimalhunderttansend bis vielmalhunderttausend hinzu,
»underttausende der Zivilbevölkerung sind au? der schauer-
ichen, oft von den eigenen Landsleuten erzwungenen
flucht zugrunde gegangen. Schon jetzt ist die Einbuße an
Menschenleben so groß wie in den Kriegen zweier Jahr-
underte. Millionen Ungeborene lind dem künftigen
Sachstum des Volkes verloren. — Die Regierung aber,
nd selbst ein Teil des Volkes, scheint nur zu berechnen, ob
er Bestand des Heeres noch ausreicht, und ob auv Rekru-
endepvts Ersatz zu beschaffen ist. Es ist nicht denkbar, daß
lan das Grauenhafte dieses Rechenexempels nicht empfin-
et. Das amtliche Rußland aber steht über der Unaus-
»eßbarkeit des Elends still und kalt. Die Opfer müssen
gebracht werden, weil der Krieg eben billiger nicht zu füh-
en ist. Mag sein. Dann aber: wofür?

Für wen läßt Rußland seine Millionen sterben? Für
as besetzte Gebiet, dessen Wiederervbcrung unmöglich
cheint nnd das dem Großrussen kein Vaterland ist? Für
sie Dardanellen , die nicht erreichbar sind (und für die sich
Ersatz im Frieden schaffen ließe)? Für das Geld und
Wohlwollen der Verbündeten? Oder- weil man schon
° viel geopfert hat? Diese schrecklichste Wirkung des Krre-
!es deutet sich auch in Rußland an. schon heißt es, nach
o ungeheuren Opfern könne Rußland auch weitere brin-
>en. Es komme nicht mehr darauf an . . . . - -
. Im Zimmer fast jedes gebildeten Russen steht oder

längt ein Bildnis Tolstois. Seine begrabene Stimme hat
>en Krieg nicht verhindern können, und hindert letzt nicht,
^aß der Krieg durch seine eigene Große wachst. Wenn letzt
rolstoi noch gehört wird, so ist es nur ,eine Weltverach-
Rng, die wirkt. Was ist das Leben? -r re Ziele umnebeln

sich, und der Opferrausch ist größer als der Wille, zu siegen.
Man redet sich den Glauben an die Niederwerfung Deutsch¬
lands und an Konstantinopel ein; und verachtet doch nur
das fremde Leben oder das eigene. Rußland genießt und
verblutet . Und die Gewissenlosen wie die Omi- '-hereiten
haben das Matz der Dinge verloren.

Amt). öfterr.-«ngar. Tagesbericht.
Wie «, 18. Juni . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

Südlich von Boja«  und nördlich von Tschernowitz
schlüge« unsere Truppen russische Angriffe ab. Oberhalb
von Tschernowitz vereitelte  unser Geschützfeuer einen
Uebergaugsversuch des Gegners über de« Prnth.

Zwischen Dnjestr und Prnth keine Ereigniffe von Be¬
lang . Der Feind hat die Linie Horodenka - Ssia-
tyn westwärts nnr wenig überschritten.

Bei Wisniowczyk  wurde äußerst erbittert gekämpft.
Hier sowie nordwestlich von Rydom und nordwestlich von
Kremeniez wurden alle russtschen Angriffe abge¬
wiesen.

Im Gebiet südlich und westlich von Lnck ist die Lage
unverändert . Bei Lokaczy  trat auf beiden Seiten ab-
geseffene Reiterei in den Kampf. Zwischen der Bahn
Rowno - Kowel « nd Kilko  bemühte sich der Feind an
zahlreichen Stellen unter Einsatz neuer Divisionen , de«
Uebergang über den Stochod-Styr -Abschnitt zn erzwingen.
Er wurde überall zurückgeschlage«  nnd erlitt
schwere Verluste.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Gestern Abend begannen die Italiener ein hef¬

tiges Artillerie - und Minenwerferfener
gegen die Hochfläche von Doberdo « nd den
Görzer Brückenkopf.  Nachts folgte « gegen den süd¬
lichen Teil der Hochfläche feindliche Jnfanterieangriffe , die
bereits größtenteils abgewiesen  wurden . An einzelnen
Punkten ist der Kampf noch nicht abgeschlosie« .

An der T i r o l e r F r o n t setzt der Feind seine vergeb¬
lichen Anstrengungen gegen unsere Dolomitenstellungen im
Raum von Pentelstein -Schluderbach fort.

Unsere Flieger belegten die Bahnhöfe von Verona und
Padua mit Bomben.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
In Vajnsa störte »nser Feuer italienische Besestignngs-

arbeiten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Stillstand der russischen Offensive.
Im Westen und an der italienischen Front Behinderung

durch schlechtes Wetter.
Berlin,  15 . Juni . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Die russischen Angriffe sind auf der ganzen Front zum
Stillstand gekommen. Die Angreifer sind gezwungen wor¬
ben, wieder zum Stellungskriege  überzugehen.
Gegen die ungeheuren Menschenverluste auf russischer Seite
sind die unseligen in einer bisher nicht gekannten Weise
g e r i n g gewesen.— Auf der Westfront herrscht seit einigen
Tagen schlechtes, regnerisches Wetter , das alle Kriegshand¬
lungen erschwert und beschränkt. Auch auf der italieni¬
schen  Front ließ das ungünstige Wetter keine größeren
Kämpfe zu.

Der Menschenschinder Drussilow.
Stockholm,  15 . Juni , (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

In Petersburger militärischen Kreisen, die dem Zaren¬
hause unmittelbar nahestchen, macht sich eine wachsende
Mißstimmung gegen General Brusstlow geltend . Brussilow
hat, wie man in Petersburg weiß, bei den schweren

bessarabischen Kämpfen mit Menschenmaterial geradezu ge¬
banst. Haß er selbst die Taktik des Großfürsten Nikolaus in
Schatten stellt. Die vorsichtige Schätzung eines russischen
Offiziers gibt die russische Verlustzisser der vergangenen
Woche mit 250000 Mann»

Die Verletzung der rumänischen Landeshoheit.
Budapest,  15 . Juni . lEig. Tel ., Zens. Bln .)

Aus Bukarest wird berichtet: Von den auf rumänisches
Gebiet eingebrochenen russischen Soldaten wurden ins¬
gesamt 56 gefangen genommen unS interniert . Die Blätter
halten es für unverständlich, warum es erlaubt wurde, daß
der übrige Teil der russischen Truppen auf russisches Ge¬
biet zurückkehrte. _

Russischer Angriff auf deutsche Schiffe.
Nyköping,  15 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.) . .

Meldung des Schwedischen Telegraphenbureaus : Sechs
bewaffnete dentsche Fischdampfer fuhren vorgestern von
Harvinge in nördlicher Richtung. Man nimmt an, daß sie
ans dem Rückzug mit feindlichen Kriegsschiffen in einen
Kampf geraten find. Das Gefecht bauerte «ngesähr drei-
viertel Stunden . Der Wind kam vom Lande, daher wnrde«
die Knalle nicht gehört, doch sah man Fenerblitze . Der
Ansgang des Kampfes ist ««bekannt.

Der dentsche Dampfer „John Wester"  ist hente früh
in Nyköping  eingelanfe « ; er hatte fünf Verwundete an
Bord , die nach dem Krankenhaus der Stadt gebracht wnr-
den. Die Besatzung des Dampfers verweigerte jede Aus¬
kunft über de« Kampf.

Norköping, 16. Juni . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)
Nach Zeitungsmeldungen wnrden 13 deutsche Handels¬

schiffe, die südwärts fuhren nnd von zwei oder drei Tor-
pedobooten, einem Hilfskreuzer « nd einigen bewaffneten
Fischdampfern begleitet waren , bei der Insel HLfringe süd¬
östlich Arkoe, etwa zehn Distanzminuten vom Lande, von
einer russischen Flottenavteilnng angegriffen . Diese bestand
aus Zerstörern, Torpedobooten «nd Unterseeboote ». Die
deutschen Dampfer suchten am Lande Schutz. Zwei deut¬
sche Dampfer,  die bei dem Angriff von den Begleit¬
schiffen getrennt worden waren , liefen heute Morgen in
Arkoesnnd  ei « : sie hatten in der Finsternis nicht be¬
obachten können. Die deutschen Fischdampfer patrouillier¬
ten während des Vormittags außerhalb der Hohcitsgrenze
nnd fuhren dann südwärts . In das Lazarett von Nyköping
sind jetzt sechs deutsche Matrosen übergeführt worden, von
denen zwei sehr schwer «nd die übrigen leicht verwundet
sind. Ei» Verwundeter wurde in Arkoesnnd gelandet.

Kopenhagen,  15 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
„Extrabladet" meldet in einem Stockholmer Privattele¬

gramm: Das dentsche Schiss, das die Verwundeten in Ny¬
köping einbrachte, hatte 150 von einem anderen
Fahrzeug an Bord.  Die angreisende russische Flottille
zählte sechs Torpedojäger und einige Unterseeboote.

*

Stockholm,  15 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
„Stockholm Tidningen " meldet aus Helsingborg: Ein

schwedischer Dampfer ist bei Oeland von einem russischen
Unterseeboot beschossen worden, obwohl er die schwedische
Flagge führte und die Nationalitätsabzeichen trug . D;r
Kapitän des schwedischen Dampfers mußte dem Komman¬
danten des Unterseebootes die Papiere zeigen. Er be¬
obachtete, daß das Unterseeboot ungewöhnlich groß war und
drei Kanonen an Bord führte . Nach der Prüfung der Pa¬
piere durste der Dampfer weiterfahren.

Die Verluste am Skagerrak.
Berlin,  15 . Juni . (Amtlich.)

Der Führer der englischen Flotte vor dem Skagerrak,
Admiral Jellicoe,  hat in einem Befehl an die englische
Flotte unter anderem z«m Ausdruck gebracht, er zweifle
nicht daran, z« erfahren , daß die deutschen Verluste nicht
geringer seien als die englischen.

Demgegenüber wird auf die bereits in der amtlichen
Veröffentlichung vom 7. Juni erfolgte Gegenüberstellung
der beiderseitigen Schiffsverlnste hingewiesen - Hiernach
steht einem G c s a m t v e r l n st von 60 720 deutschen Kricgs-
schifftonnen ein solcher von 117150 englischen Tonnen gegen¬
über. wobei nnr diejenigen englischen Schiffe und Zerstörer
in Ansatz gebracht sind, deren Verlust bisher von amtli-
che r engl . Seite zugegeben worden ist. Nach Anssagen eng¬
lischer Gefangener sind noch weitere Schiffe  unter.
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gegangen, darunter datz Großkampfschiff „Warspite". An
deutschen Schiffsverlusten sind andere als die bekanutgege.
benen nicht znzugeben. Diese sind: S . M. D. „Lützow".
„Pommern ", „Wiesbaden", „Frauenlob ". „Elbing", „Rostock"
und 5 Torpedoboote.

Dementsprechend sind auch die M e n sche « v e r l u stc
der Engländer in der Seeschlacht vor dem Skagerrak er¬
heblich größer  als die der Deutschen. Währen- ans
englischer Seite bisher die Os/iziersverl «ste auf 342 Tote
und Vermißte und 51 Verwundete angegeben worden find,
betragen die Verluste bei nns an Seeosfizieren, Inge¬
nieuren , Sanitätsoffizieren , Zahlmeistern, Fähnrichen und
Deckoffizieren 172 Tote und Vermißte sowie 41 Verwundete.
Der Gesamtverlust a« Mannschaften beträgt bei de« Eng¬
ländern , soweit bisher durch die Admiralität veröffentlicht,
8104 Tote und Vermißte und 513 Verwundete, auf deutscher
Seite 2414 Tote nnd Vermißte und 449 Verwundete.

Bon unseren Schissen sind während und nach der See¬
schlacht 177 englische Gefangene  gemacht worden, wäh¬
rend, soweit bisher bekannt ist, sich in englischen Händen
keine deutschen Gefangenen  aus dieser Schlacht
besinden. Die Namen der englischen Gefangenen werden
auf dem üblichen Wege der englischen Regierung mitgeteilt
werden. Der Ehes des Admiralsiabes der Marine.

Fluch der englische Kreuzer „Carysfort"
untergeganaen?

E r b s j e r g, IS. Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel.)
Bei Ringsted wurde eine Leiche an Land geschwemmt,

die als die eines englischen Matrosen A. Gaay von
H. M. S . „Carysfort"  erkannt worden ist.

(„Carnsfort " ist ein ganz moderner kleiner englischer
Kreuzer von 3800 Tonnen . Schriftl.)

Beisetzung gefallener deutscher See Helden.
Kopenhagen,  15 . Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach hiesigen Blättermeldungen fand gestern in
S ka g e n unter großer Beteiligung der Behörden und der
Bevölkerung die feierliche Beisetzung von sieben deutschen
Matrosen statt, deren Leichen nach der Nordseeschlacht von
Fischern eingebracht wurden. Die Schisse und die ganze
Stadt legten Trauerschmuckan. Alle Glocken läuteten. Die
sieben Särge waren von Blumenspenden vollkommen be¬
deckt. Sie wurden auf dem Friedhof in einem gemein¬
samen Grab  beigesetzt. Hiesige Kriegervereine und die
Seesolöaten des dänischen Torpedobootes „Soeulven bil¬
deten die Ehrenwache. Pastor Busch hielt eine ergreifende
Trauerrede . Der deutsche Konsul in Frederikshaven dankte
den Behörden und der Bevölkerung namens des deutschen
Volkes für die Teilnahme. Der Kommandant des Torpedo¬
bootes „Soeulven" legte eine prachtvolle Blumenspende am
Grabe nieder. Unter den gleichen Ehrenbezeugungen wur¬
den auch zwei englische Matrosen  bestattet.

Die..Tubantia"-Angelegenheit.
AusdemHaag,  15 . Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel .)
Das Ministerium des Aeutzern macht bekannt, daß die

Note der deutschen Reichsregierung an die niederländische
Regierung authentische Auszüge aus bew Journal des
Unterseebootes, das den Torpedo abschoß, und aus dem Re¬
gister der Marinebehörde über abgeschossene Torpedos ent¬
hält. Der Notenwechsel über die Tubantia -Frage wird dem¬
nächst in einem Orangebuch veröffentlicht werden.

Haag,  IS . Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel.)
Bezugnehmend auf die Veröffentlichung des Ergebnisses

der Tubantia -Untersuchung in der „Norddeutschen Allge¬
meinen Zeitung" schreibt der „Nieuwe Rotterdam che Cou¬
rant ": Es ergibt sich fetzt die Frag «, ob es angesichts der
Strömungen in der Nachbarschaft des Noordhlnder Leucht¬
schiffes wahrscheinlich oder möglich ist, daß ein und derselbe
Torpedo nach zehn Tagen noch in der Nähe des Leucht¬
schiffes, wo auch die „Tubantia " gesunken ist, umhertrelben
konnte. Wir wandten uns deshalb an die maßgebenden
Stellen um Aufklärung , und erfuhren, daß sich auch der
Marinestab bereits mit der Untersuchung über diesen Punkt
beschäftigt hat. lieber das Ergebnis dieser Untersuchung
wird uns mitgeteilt , daß es sehr wohl möglich sein kann,
daß sich ein Torpedo nach zehn Tagen ungefähr an derselben
Stelle , wo er abgeschossenwurde, besinden kann. Theoretisch
war auf Grund der Strömungen und unter 3

Oer Schalten.
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Aus dem guten, lieben und ernsten Gesicht des Vaters

hatte es wieder auf sie gewirkt, wie ein eisiger Bann . Sie
mutzte gehorchen, willenlos gehorchen. Hier gebot em Schick¬
sal. Da aber stieg es auch in ihr auf als ein fester Vorsatz:
sie wollte, sie mutzte mit ihrem Vater reden über dieses un¬
heimlich erkältende Grauen , das selbst in semen Liebesbe-
kundungen für sie lag. Ja , jetzt wollte sie mit heim, ihm
gegenübertreten mit dem Anspruch eigenen Herzensrechtes.
Sie kämpfte jetzt für etwas , für ihre Liebe.

Der Vorsatz schon stärkte sie. .
Sie lehnte den Kopf an Konrads Schulter,, schloß die

Augen und trank in durstigem Glücke seine Küsie.
Und jetzt richtete sie sich auf.
,,Lieb habe ich dich gehabt vom ersten Augenblick an, da

wir unS sahen, sehr, sehr lieb!!"
„Und wolltest so von mir gehen?
Sie erschauerte leicht.
„Latz das, Konrad. jetzt gehe ich ia doch nicht für immer

— jetzt nicht mehr!"
„Nein, jetzt gehören wir zusammen, komme was da will!

Aber was soll da kommen? Papa ist in dich verliebt fast wie
ichs bin, Mama hegt dich längst wie d,e immer entbehrte
Tochter. Nur dein Papa hat noch Gnade für Recht ergehen
lasten und mich als Sohn anzunehmen. Aber da hilfst du
mir , bis ers tut , nicht wahr?"

Er unterbrach sich. ^ ^
„Es ist kalt hier und feucht, L,eb, komm hinein. Die

Fremden sind fort. Gleich jetzt bitte ich um jene Gnade.
„Ich danke dir !"
Sie bot ihm selbst die Lippen.

„Und nun kommen Sie , Herr von Evens, man könnte
nns da drinnen vermissen und Babette pflegt ungereimte
Geheimnisse zu erraten ."

„Wie Sie befehlen, meine Gnädigste.' , , ~
Dabei naschte er doch noch einmal unterm dunkeln Gar-

.tenportal.
v «P
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des Windes berechnet worden, daß das Torpedo am lö.März
zehn Meilen von der in Frage kommenden Stelle hatte
entfernt fein müssen, aber man sagte uns gleichzeitig, daß
es sich hier nicht um eine Sache handle, die mit mathe¬
matischer Genauigkeit festzustellen sei. Wenn der Torpedo
hundert Meilen weit abgetrieben worden wäre, wäre der
Schluß möglich, so aber sei dies nicht der ball.

Der ,N. R. C." schreibt ferner : Die VeröffentliMng
der „Nordd. Allg. Ztg." über den Untergang der „Tnban-
tia" macht keinen angenehmen Eindruck und ist nicht ge¬
eignet, die peinliche Empfindung, die deswegen herrscht, zu
beseitigen. Wir wollen von vornherein annehmen, daß ow
deutsche Regierung überzeugt ist. daß die „Tubantia nicht
von einem deutschen Kriegsschiff torpediert wurde Aber
sie weiß, daß man diesseits der Grenze anders darüber
denkt. Gegenüber dem großen Amerika hat sie ,n solchem
Falle aus eigenem Antrieb eine internationale Unter¬
suchungskommissionvorgeschlagen. Gegenüber dm Klei¬
ne« hält man das in Berlin für überflüssig. .Wenn die
„Tubantia " durch einen treibenden Torpedo vernähtet wor¬
den ist, so widerspricht der Gebrauch von Torpedos, die
nicht automatisch unschädlich werden, wenn sie w* 3tel
verfehlt haben, dem Artikel 1 des 8. Vertrages von 1907.

Eine neue Rede Asquithz.
London,  15. Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Asquith  hielt
gestern in seinem Wahlbezirk Ladybank  in Schottland
eine Rede, in der er zuerst des verunglückten

Lord Kitcheners
gedachte und sagte, niemand werde im nationalen Leben
den leer gewordenen Platz völlig ersetzen können. Da^ ge¬
samte militärisch-maritime Aufgebot das ^ Millionen
Mann überschritten habe, sei größtenteils dem C nfluß
Kitcheners zu verdanken. Asquith verteidigte die Einfüh¬
rung der Wehrpflicht, die zwar den politischen Ueberliese-
rungen fremd, aber einzig praktisch und wirksam war . Er
und das ganze Land stimmten ihr ,n Anbetracht der erwie¬
senen Notwendigkeit zu. Der Ministerpräsident sprach von
dem russischen Vorbringen , dem italienischen
Widerstand , der französischen Tapferkeit  und
den französischen Hilfsmitteln vor Verdun und sagte: Bri¬
tische Hilfe ist Joffre angeboten  worden . Die
Schritte, die man unternehmen werde, seren durch eine ge¬
sunde Strategie diktiert. — Asquith fuhr fort:

Die Hanptaufgabe nnserer Flotte
war, unsere Küsten vor einer Invasion zu schützen und un¬
sere Transporte zu überwachen. Aber mindestens so wich¬
tig war die Aufgabe, für die Freiheit der Ozeane, Mr die
Handelsmarine der Alliierten zu sorgen und irte Blockade
fortzusetzen. Der Vorstoß der Flotte am 81. Mai sei am
meisten den geschätzten Traditionen der englischen Flotte
würdig gewesen. Der Feind sei in seme Hafen zuruckge¬
trieben worden, ohne auch nur den Versuch zu emem Zu¬
sammenstoß mit der Hauptmacht unserer großen Flotte zu
machen, und jetzt hatte er noch anfänglich die Dreistigkeit,
zu verkünden, daß das ein Sieg gewesen wäre, was in
Wahrheit eine Niederlage sei. Noch mehr solcher Siege,
und es würde von der deutschen Flotte nichts übrigbleiben,
was wert wäre, baß davon gesprochen würde. Die Wahr¬
heit setze sich langsam durch.

Indem Asquith auf
die Lage in Irland

zu sprechen kam. erklärte er: Die jüngsten Ereignisse in
Irland hätten ihn dorthin gerufen, um die Ordnung der
Angelegenheit zu versuchen. Er verwende den größten
Teil der Woche dazu, um mit allen Schichten der Bevölke¬
rung, von den Richtern und Bischöfen bis zu btn ■asnttt
Feiner «, zu sprechen. Ueberall habe er b,e gleiche Gemüts¬
verfassung gefunden. Er zollte den hervorragenden Dien¬
sten der irischen Regimenter Anerkennung und führte dann
aus : Ich habe keinen, seiner Verantwortung bewußten
Iren getroffen, der nicht die Torheit dieser fruchtlosen Er¬
hebung gefühlt hat. Alle Parteien sind einig tn 6ew
Wunsche nach einem Erfolg der jetzt im Zug befindlichen
Verhandlungen. Unsere vergangenen Beziehungen zu
Irland haben sich in einer tragilchen Reihenfolge unter¬
lassener oder schlecht benutzter Gelegenheiten erschöpft. Ich
lasse dieser Zahl von Fehlern keine weite-
ren hinzufügen.  Was letzt gewünscht wird, ist eine
vorläufige Ordnung.  Wenn der Krieg zu Ende ist,
werden wir die Aufgabe lösen, als einiges Reich unsere in¬
neren Beziehungen zu regeln. Niemals hat es m unserer
Geschichte ein Herzerwärmenderes Schauspiel als den El¬
fer die Loyalität und die selbstlose Hingebung gegeben,
mit denen die Dominions ihre Kräfte einsetzten, um uns

Dann traten sie zu den übrigen.
„Ich fahre jetzt. Inge ", sagte der Kaufherr. .-Ist dirs

recht, übermorgen heimzukehren? Alle Ernwanöe habe ich
mühsam, aber siegreich abgeschlagen."

Ja Papa ."
Am folgenden Tage mutzte das Scheckengespann nach

Weltzinqen traben . Inge machte ihren Abichledsbesuch bei
Frau von Evens . Babette begleitete sie und führte, wie
damals , als Inge in Süllenböck einzog, selbst die Zügel.

Sie war nicht lustig, die kleine Süllenböckerm.
.Wenn ich bloß wüßte, was dein Papa auf einmal hat!"

sagte sie ärgerlich. „Ein Mann , ein Wort und 0« ™
Kaufmann und ein Wort, es ist m,r immer ganz selbstver¬
ständlich vorgekommen. Und nun verspricht er wir , dich
vier Wochen bei uns zu lassen, io vielleicht gar den Urlaub
zu verlängern !̂ Im Geschäft macht ers gewiß nicht ebenso.

"Ja " wenn' ich ihn sehe, tue ichs auch — freilich morgen
nicht."

„Warum nicht morgen?" „ ...
Weil mich der Rabenbruder nicht mitnimmt. Er ist

ja überhaupt schuld, baß sie dich morgen schon nach Hause
schleppen."

"Ja ^ während du versuchtest, ob man vom Süllenböcker
Nebel den Schnupfen kriegen kann, wenn man sich ehrlich
Mühe gibt, fing dein Vater von deiner Heimkehr an.
Eben mar ich dabei, mächtig abzuhandeln, da sagt der Un¬
glücksmensch, der Roderich-Jochen, er müsse am Sonntag
sowieso in die Stadt , da sei das große Herbstrennen. Er
lasse den „Catilina " und „Tautropfen " laufen. Na, da wars
natürlich entschieden- also Sonntag früh."

„Und du? Warum kommst du nicht mit?
„Aus zwei bis drei Gründen : Erstlich, ich kann keine

Pserdeschindcrei sehen und das Rennen ist für mich Nichts
anderes ! zweitens, mir ist einmal Abschiednehmen zu viel,
zweimal halt ich's überhaupt nicht aus , und drittens , Ro¬
derich-Jochen ist eine Spielratte , wenn er zum Herbstrennen
geht. Da nimmt er bestimmt keine Polizeiaufsichtmit. Ja,
ja, Exzellenz hat ihm schon nach der Schachpartie ernstlich
ins Gewissen geredet. Er findet das Spiel einfach unan-
Pl V| | V, A ^

„Da hat er recht", sagte Jnae bestimmt.
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zu helfen. Asquith schloß mit der Anerkennung der Dienste
der Dominions und Kolonien auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen. __t

Lloyd George Nachfolger Kitcheners?
Rotterdam,  18 . Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „N. Rott . Conr." meldet aus London: Alle politi.
schon Korrespondenten nehmen an, daß das ffrieaSamij
Lloyd George angeboten  würde , daß aber noch(
nicht bestimmt ist, ob er es annehmen wird und welchen An¬
teil er in diesem Falle an dem Munitionsministerium be- )
halten wird. Einige glauben, daß das Munitionsministe¬
rium wieder dem Kriegsamt angegliedert würde. Kenuan
würde Staatssekretär für den Krie,

Der englische Postraub.
Kristiania,  15 . Juni . lEig. Tel ., Zens, Fft .)

Die Engländer beschlagnahmten in Kirkwall vn« einen
norwegischen Dampfer , der gestern im Kristmnssiord ange¬
kommen ist, 588 Postsäcke und gaben nur 7 frei. Zwei
Deutsche,  die mit dem Dampfer reisten. wurde n f e st.
gehalten;  zwei deutsche Damen durften weiterreiien.

Au§ Griechenland.
Athen,  14 . Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Verspätet eingetroffen: Die Presse greift sortdauern-
die Entente heftig an und betont die Ewigkeit aller Griechen
ohne Unterschied der Parteifärbung gegen den brutalen
Eingriff des Vierverbandes . Alle Nachrichten über den be¬
vorstehenden Rücktritt des Ministeriums sind unrichtig und
tendenziös, vielmehr herrsche unter den Mitgliedern der
Regierung vollständiges Einvernehmen darüber , daß durch¬
aus kein Grund vorliege, der die Regierung bewegen könne,
abzudanken. _

Hughes, der Kandidat der Zremdstämmigen.
Rotterdam,  15 . Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Nieuwe Rotterdamfche Courant " meldet aus
London:  Nach amerikanischen Meldungen m englnchen
Blättern schreibt der „World", das wichtigste demokrati,che
Organ New-Yorks: Ta Hughes von allen sremdstammigen
Teilen der amerikanischen Bevölkerung und von ihrer
Presse unterstützt wird, würde sein Wahlsieg w Ser ganze»
Welt als ein großer Sieg Deutschlands in den Vereinigten
Staaten aufgefaßt werden.
Wilson gegen die fremdstämmigen Amerikaner.

Washington,  15 . Juni . lNichtamtl. Wolsf-Tel .)
Reutermeldung : Hier hat eine Flaggentagparade statt¬

gefunden, welche die Forderung ber Bilndeshauptstadt nach
einer entsprechenden Armee und Flotte bekunden sollte.
Wilson führte den Zug, der aus 75 000 Männern , Frauen
und Kindern bestand. Nach der Parade hielt Wilwn eme
Ansprache, in der er sagte, den Versuchen der ,m Ausland
geborenen Amerikaner, gegen die amerikanischen Parte,e
im Jntereffe einer fremden Regierung pol,tiiche Erpresiun-
qen auszuüben , müsse ein Ende gemacht werden. DteVer
sammlung zollte dieser Aeutzerung Beifall ; man glaubt, daß
sie die hauptsächlichste„Planke" in der demokratischen Platt-
form für die Präsidentenwahl bildet.

Teuerungsunruhen in Holland.
Berlin,  15 . Juni . <Privat -Tel., Zens. Bln .)

Der „Lok.-Anz." meldet aus R 0 t t e rd am : Gesten,
fanden in der Umgebung des Rathau, es wieder ftrayem
unruhen statt. Die Polizei mußte wieder ,charf emschreiten

Bestrafter Lebensmittelfälfcher.
Aus Leipzig  wird gemeldet: Der Bäckermeister Ernst

Anausi Rabitz in Leipzig-M'öckern wurde von dem «Schöf¬
fengericht Leipzig wegen NahrungSmittelfälschung un
Verstoßes gegen die Verordnung im Backbetriebe zu fünf
Monaten Gefängnis und 030 Mark Geldstrafe verurteilt.
Er hatte Maden in Kuchen mit emgebacken und für den
Teig Kehr- nnd Holzmehl verwendet^

„Gott ja, er hat gewiß recht. Aber Roderich-Jochen
meint, wenn er mal von seiner Kl,t,che aufs Großstad
Pflaster kommt nnd dort gerade was Be'onderes los ist.
müßte er dabei sein. Ist auch 'ne Anncht. Na, kurz und
gut, so wollen sie mir dich entführen und morgen kann )«
mit öen Teckeln um die Wette heulen, wenn du weg ln,t.

„Werden wir deinen Bruder mal bei uns sehen. ^
bleibt doch mehrere Tage da?"

„Ja , drei Tage - und Nächte. Aber du. mit dem Ein¬
laden, so lieb du es meinst, ist's nichts. Was der tut . tut
ganz und jetzt ist er beim Herbstrennen nebst S^ ehor.
glaubst gar nicht, wie beschäftigt er da ist und wie ernst

Unter solchen Gesprächen kamen sie nach Weltzingen.
Frau von Evens nahm Inge in d,e Arme und küßte „c,

während ihr Mann von dieser zu Babette ging. , ■
„Inge , mein liebes Kind, Konrad hat uns alles ge,ag^

Gott segne Euch! Wir sind sehr glücklich! In den nächste
Tagen wird er mit unserer vollen Uebereinstlmmuns v
Ihrem Vater werben, wie sichs ziemt nach gutem, ehrlr«
Brauch. Möge er den Herzensbnnd gut heißen, w,e nur
tun . Bis dahin, Sie haben recht,, ists unier - undnur  u#
fei — Geheimnis. Hier aber ist ichon letzt Ihr Platz -
einer Tochter." Damit zog sie den blonden Kopf, der J
über ihre Hand qcbengt hatte, empor und legte ihn zarin
an ihre Brust . Und dann flüsterte sie noch eins:

„Es ist gut nnd richtig, daß Sie heimkehren. Wenn e
auch schmerzt, es muß sein. Als Konrads Verlobt
kommen Sie wieder." .

Und dann vergingen ein paar wehmutig-tnnige ^
den. Durch alles Trennungsweh leuchtete mit verkla
dem Glanze die frohe Zuversicht, bald sind wieder -
sammen, und dann für immer, fürs Leben! Babette u
sich niemals überflüssiger vorgekommen als bei diesem *

schiedsbesucĥrü ^e &e§  folgenden Tages saß Roderich-JochA
auf dem Kutscherbocke, nnd Babette stand mit klaglE
Gesicht am Wagenschlage:

„Sage deinem Papa , daß ich noch mit ihm "dre«
werde. Ich mahne wein Guthaben ein, du muht wie
kommen und bald wiederkommen!"

(Fortsetzung folgt.)
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Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurde aus¬
gezeichnet der Leutnant d. R. Rechtsanwalt Tr . Hans
Marpmann,  Sohn des kürzlich verstorbenen Rechnungs¬
rats Adolf Marpmann in Wiesbaden.

Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurde ausgezeich¬
net der Leutnant und Kompagnieführer im hanseatischen
Reierve-Jnfanterieregiment Nr . 86 Fred Wirckau,  Sohn
jer Witwe Elisabeth Wirckau hier.

siurze politische Nachrichte».
Verlängerung der Legislaturperiode des bayrischen Land¬

tags.
In der vorgestrigen Sitzung des Finanzausschusses der

bäurischen Abgeordnetenkammer teilte der Verkchrsminister
v. Seidler mit, daß der Ministerrat dem König vor-
geschlagen hat, die Legislaturperiode des gegenwärtigen
Landtages um ein Jahr zu verlängern.

Ans China.
„Morning Post" meldet aus Tientsin : Die chinesische

Negierung befahl eine strenge Untersuchung durch eine ge¬
mischte Kommission von Europäern und Chinesen über die
Verwaltung der chinestschcnBanken und der Transport¬
banken. Auch eine baldige nationale Konferenz aller Par¬
teien soll einberusen werden, um über einige recht wichtige
Probleme zu beschließen, besonders darüber, ob ein neuer
Präsident  gewühlt wird oder ob der stellvertretende
Präsident für die Amtsdauer Manschikais amtieren soll.
Auch über den Wahlmodus sollen Bestimmungen getroffen
werden. _

Heer und Zlotte.
Der stellvertretende kommandierende General des

6, Armeekorps, General der Infanterie Exzel¬
lenz  v . Bock und Po lach,  beging am 13. Juni sein
goldenes Militärjubiläum.  Er steht seit Sep¬
tember vorigen Jahres , nachdem Exzellenz v. Bernhardi,
ein Kommando im Felde erhalten hatte, an der Spitze des
stellvertretenden Generalkommandos des 5. Armeekorps
und wurde aus Berlin , wo er im Ruhestande lebte, nach
Posen berufen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 16. Juni.

Hl Nriegsereignisse vor einem Iahre.  DD
16. Juni ISIS.

Heiße Kämpfe im Westen: Schlacht bei Arras . — Bormarsch
im Oste». — Kampf um den Monte Nero.

Im Fechttal in den Vogesen konnten die Franzosen die
Höhen von Metzeral besetzen. Drei tapfere und zähe
Sturmangriffe machten die Franzosen bei Moulin sous
Touvent, die sich schließlich in wilde Flucht auflöstcn . Nicht
minder ernsthaft waren die englischen Angriffe bei La
Bassee, wo es zum Handgemenge kam, ebenso bei Souchez
und Bellewarde , wo die Engländer mit 63 Batterien und
7 Brigaden 3 deutsche Kompagnien nicht zu bewältigen ver¬
mochten. Namentlich der letztere Kampf zeugte von über¬
legener deutscher Kriegskunst und einer Ausdauer ohne
gleichen. Die Höchstleistung der Franzosen war wohl der
Haupttag der Schlacht bei Arras , die nun bereits seit Ende
Mai tobte und bis gegen Ende Juni währte. Am genann¬
ten Tage gingen die Franzosen mit dem Mute der Ver¬
zweiflung vor und es kam zu Nahkämpfen, die jeder Be¬
schreibung spotten, und in denen das Messer und die Hand¬
granate ihre blutige Nolle spielten. Aber alle Anstreng¬
ungen des Feindes waren vergeblich, er mußte wieder zu¬
rück. In der Nacht machten deutsche Marine -Luftschiffe
einen erfolgreichen Angriff auf die Nordostküste Englands.
- Im Osten gelang es den Verbündeten , bei Sieniawa die
Russen bereits über die mittelgalizischc Grenze hinaus¬
zuwerfen, während der Vormarsch auf Lemberg angetreten
wurde und die Russen sich auf die Grodek-Stellung zurück-
Zogen, um die nun heftige Kämpfe entbrannten . — Unt den
Monte Nero im Krngebiet entspann sich ein furchtbarer
Kampf: italienische Elitetruppen hielten die eine Seite,
Ungarn und österreichischeGrenztruppen die andere Seite
tes Höhenzuges besetzt. Auf beiden Seiten wurde mit
ebenso großer Tapferkeit wie Erbitterung gekämpft, indes
gelang es den Italienern auch auf diesem Teile des Kriegs¬
schauplatzesnicht, vorzudringen.

Ein Veteran der Arbeit , der vielen WieSbadern bekannte
rchhalter Julius . M c r tz, Sohn des hier im Ruhestand
cstorbenen Pfarrers Mcrtz, kann heute auf eine sünfund-
anzigjährige Tätigkeit bei der Wiesbadener Kronen-
auerei, Aktiengesellschaft, zurückblicken. Im Alter von 7n
lhren versieht der Jubilar sein ihm lieb gewordenes Amt
ch Tag für Tag in geistiger Frische und ist ihm die An-
'ennung seiner Vorgesetzten und Kollegen durch Ehren¬
den und lkeberreichung eines Diploms der Vandelskam-
n Wiesbaden in reichem Maße zuteil geworden.
Musik ins Feld . Die Abteilung 3 des Kreiskomitees

m Roten Kreuz bittet herzlich, ihr Mandoline  n ipen-
* zu wollen , da.diese zurzeit vom Felde sehr zahlreich er-
ien werden.
Sonntagsruhe in den Delikatessengeschäften. Eine große

«zahl von Delikatessengeschäften hat beschlossen, ihre Ge-
äftsräume an den Sonntagen in den Sommermonaten
r von 111/2. Uhr bis 1 Uhr offen zu halten . Eine be,on-
re Bekanntmachung wird noch erfolgen.
Erzherzog Friedrich von Oesterreich und seine Be¬

dungen zn Nassau . Zu dieser Notiz , die wir in Nr . 301
lerer Zeitung brachten und die uns von einem M,t-
beiter aus Weilburg zugegangen war , schreibt uns ein
seund unseres Blattes : Erzherzogin Henriette von Oester-
töj, geborene Prinzessin von Nassaü-Weilbuvg , nt nicht

Heimweh gestorben, sondern infolge einer Scharlach-
Bankung nach viertägiger Krankheit am 30. Dezember
M. Daß das Heimweh die Erzherzogin dahingerafft ist
le Legende, die sich in Nassau erhalten ist

weiter, daß vor einigen J ^ ren die Leiche der E^ -
rzogin von Wien in die herzogliche Gruft der - ,chloßk,rche
; Teilburg überführt und dort beigesetzt worden se,. Es
Ht wohl eine Verwechslung vor Mit der Mutter der Erz-
rzogin Henriette , der Fürstin Luise Jsabella von Nastau-
Eilburg, geborene Prinzessin von »ayn -Hachenburg, dze
* G. Januar 1827 in Wien verstarb und auf dem Frred-
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Hose in Baden bei Wien beigesetzt wurde. Im Jahre 1898
wurde die Leiche nach Weilburg überführt und dort am
16. Dezember 1898 neben ihrem Gemahl , dem Fürsten
Friedrich Wilhelm , beigesetzt.

Beschwerdestellen für de« Lebensmitteloerkehr . Die
Stadt Königsberg  hat achtundzwanzig Beschwerde¬
st eilen  geschaffen mit der Bestimmung , es der Oefsent-
lichkeit zu ermöglichen, Miß stände  im Lebensmittelver¬
kehr, Preisüberforderungen , Höchstpreisüberschreitungen
usw. zur Anmeldung zu bringen.  Die erfolgten
Anmeldungen werden an eine Zentralstelle weitergegeben:
diese überweist sie nach Prüfung der Sachlage und der
Rechtsverhältnisse an die Staatsanwaltschaft zur eventuellen
strafrechtlichen Verfolgung . In der Hauptbeschwerdestelle
dürfen auch Nahrungsmittel vorgelegt werden, bezüglich
deren der Verdacht der Fälschung  besteht oder die ver¬
dorben  zu sein scheinen. Bezüglich solcher Nahrungsmit¬
tel kann Antrag auf Untersuchung gestellt werden, deren
Kosten, wenn der Antragsteller minderbemittelt ist, im
Interesse der Allgemeinheit aus die Stadtkasse übernommen
werden. Die Einrichtung solcher Beschwerdestellen kenn¬
zeichnet sich als eine Art Ergänzung zu den ört¬
lichen  P r e i s ste l l e n. in deren Aufgabengebiet eigent¬
lich dasjenige fällt, was hier den Beschwerdestellen zn-
gewiesen wird, eine Ergänzung , die verschärfte Aufsicht über
den Lebensmittelverkehr und damit jedenfalls Beseitigung
oder Minderung von Mißständen gewährleistet . Schon das
Vorhandensein solcher Einrichtungen, die dem Verbraucher
die Möglichkeit geben, ohne lange Umstände und Förmlich¬
keiten Klagen über Mißstände anzubringen , mag eine
wirksame Vorbeugungs Maßnahme  sein.

Die Verwendung des Süßstoffs . Die R e i chs z u ck er¬
ste l l e kann Gewerbetreibenden bis auf weiteres den Be¬
zug von Süßstoff zum Zwecke der Herstellung fol¬
gender Erzeugnisse  gestatten : Dunstobst. Kompott
idas sind eingemachte ganze Früchte oder größere Frucht¬
stücke), Schaumwein und schaumweinähnliche Getränke, Wer¬
mutwein , Liköre, Bowlen sMaitrank ). Punschextrakte aller
Art sowie Grundstoffe sür solche und ähnliche Getränke,
Obst- und Beerenweine , Essig, Mostrich und Senf , Fisch¬
marinaden , Kautabak, Mittel zur Reinigung , Pflege oder
Färbung der Haut, des Haares , der Nägel oder der Mund¬
höhle.

Die deutsche» Berlnstlisten , Ausgaben Nr . 1010 und 1011,
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 884, die württem-
bergische Verlustliste Nr . 399 und die Marineverlustlisten
Nr. 76, 77 und 78. Die preußische Verlustliste enthält u. a.
die Jnfanterieregimenter Nr . 87, 117 und 118, die Reserve-
Jnfanterieregimenter Nr. 80, 87, 116, 118 und 223, das Re-
serve-Futzartillerieregiment Nr. 3 und das Futzartillerie-
Bataillon Nr . 80.

Stanbrsamts-Rachrickten vom 6. bis 13. Juni . Todes¬
fälle.  Am 6. Juni : Blumenverkäufer Otto Grams, 30 9.
Fuhrmann Wilhelm Ehmia. 75 9 . - Am 8. Juni : Rentner
Äuaust Kortheuer, 78I . Vvckien Grunbtmann, aeb. Lpklamaa
Nvholt, 42 I . Rentner Karl Ossermann, 66 I . Marie Lindau,
aeb. Bronkhorst, 72 I . — Am 9. Juni : Karl Fachinger, 4 M.
Philippinc Killian, aeb. Göbcl. 51 I . — Am 10. Juni : Kauf¬
mann Karl Lieder. 60 I . Werkmeister Mar Obernberger, 48 I.
Am 11. Juni : Landwirt Wilhelm Erle. 47 I . Nachtwächter
Friedrich Wald. 43 I . Zollaufseher a. D. Heinrich Berkekeld.
81 I . — Am 12. Juni : Weichensteller1. Klaffe Friedrich « er-
Gert, 61 I . Theodor Berg, 1 9 . Rentner Isidor Baruch, 76 I.
— Am 13. Juni : Wcrgenvutzer Karl Bingel, 62 9.

Kurhaus» Theater, Vereine» Vorträge ufrv.
Königliches Theater.  Wegen Erkrankung der

Frau B . Engel ! findet anstelle der angekündigten Vorstel¬
lung „Königskinder" am Samstag , 17. Juni , eine Auffüh¬
rung von „Mignon " statt. Die sür die „Königskinder " ge¬
lösten Eintrittskarten behalten auch für „Mignon " Gültig¬
keit. — Die erste volkstümliche Vorstellung , „Der Frei¬
schütz", welche für Mittwoch, 21. Juni , in Aussicht genom¬
men war, findet bereits am Montag , 19. Juni , statt. Am
Donnerstag , 22. Juni , nehmen die volkstümlichen Vorstel¬
lungen mit „Prinz Friedrich von Homburg " ihren Fort¬
gang. Für Dienstag , 20., und Mittwoch, 21. Juni , ist Herr
E. Lichtenstein aus Hamburg für zwei Gastspiele verpflich¬
tet worden , und zwar gelangt am Dienstag , 20. Juni , Le¬
hars Operette „Der Graf von Luxemburg" mit Herrn Lich¬
tenstein in der Titelrolle und am Mittwoch, 21., die Operette
„Polenblut ", in der Herr Lichtenstein die Partie des Ba-
ransky singt, zur Aufführung . Der Vorverkauf für diese
beiden Gastspiele, zu denen die bisherigen Eintrittspreise
gelten , beginnt am Freitag , 16. Juni , vormittags 9 Uhr.

KtnoS, Unterhaltung und Vergnügungen.
* Die afrikanischen Jagbsilme im TbaliatHcater üben eine

große Anziebungskrastaut das große Publikum aus. Die
gestrigen Erstaufführungen fanden vor ausverkauftem Hause
statt und wurden mit reichem Beifall gelohnt. Robert Schumann
ist ein ebenso weidgerechter Jäger wie treuer Naturbeobachter.
So gewähren seine kinem-atogravbischen Films , hauptsächlich
afrikanische Jagd- und Tierstudien den zahlreichen Hörern
hoben Reiz. Wir sehen, wie der Reisende sich mit den Einge¬
borenen zur Jagd auf das Flußpferd, das in sunivfiger Rie-
devung haust, rüstet, wie seine Hunde sich damit abmüben, solch
einen Bullen von 50 Zentnern, nachdem er von der tödlichen
Kugel getroffen ist, zu „apportieren". Wir folgen dem Vor¬
tragenden in die Hochsteppen Ostafrikas, wo eigenartige Dorn-
bäuiiie leine Akazienartl die charakteristische Vegetation bilden.
Unter großen Mühseligkeitengelangt man zu den Stellen, wo
die Elefanten wechseln, dann gebt es wieder zu dem Natronsee,
woher bi« Eingeborenen ihr Salz holen. 9n großen Stücken
wird es gebrochen, in Heubündel verpackt und dann der Marsch
zum heimischen Dorfe nngetrcten. Eine Art afrikanischer Tango
wird zum Beschluß der beschwerlichen Reise getanzt, dann
geht es an das Sortieren der Salzstücke, die freilich einem
euroväischen Magen nicht sonderlich behagen. Nicht bloß auf
Elen, Antilopen. Nashorn, Flußpferd und Elefanten wird ge¬
jagt, auch das Gnu sucht man einzufangen. Szenen aus dem
Familienleben der Eingeborenen, charakteristischeBilder aus
dem Tierleben Afrikas, u. a. brütende Riesenschlangen bildeten
eine wertvolle Beigabe des interessantenVortrage?.

wurde es für unerheblich erachtet, ob die Besitzer über die
Anlegung der Wasserleitung seiner Zeit zutreffend unter¬
richtet gewesen sind. Wegen der Schadensersatzansprüche
wurden die Beteiligten auf das spätere Verfahren verwie¬
sen. Dagegen ist dem Anträge der Gemeinde stattgegeben
und der Unternehmerin die Verpflichtung auferlegt wor¬
den, zwei Flutgräben  oder die an deren Stelle anzu¬
legenden Ersatzflutgräben solange bestehen zu lassen, als
diese Wasserläufe zur Ent- oder Bewässerung der angren¬
zenden Grundstücke erforderlich sind, ferner dafür zn sor¬
gen, daß zn Flntzeiten diesen Gräben das Niederschlags-
wasser zugewiesen wird.

Jugendpflege . Gemäß einer Bekanntmachung des Zen¬
tralvorstandes des Geiverbevereins vom Oktober 1915
hatten der Gemeindevorstand und der Vorstand des Lokal-
Gewerbeoereins beschlossen, die Bestimmungen des Orts¬
statuts über die gewerbliche Fortbildungsschule in Son¬
nenberg dahin zu erweitern , daß die militärische Vor¬
bereitung der Jugend den Ausgaben der
Fortbildungsschule  a n g e g l i e d e r t wurde. Dem¬
zufolge fand in den letzten Monaten an den Schultagen
der Fortbildnngsichnle eine militärische Vorbereitung der
Jugend statt. In der Zwischenzeit hat es sich aber weiter
als notwendig erwiesen , dem Turne  n der Jugend beson¬
dere Anfmersamkeit zuznwenden . In Ncbereinstimmung
mit dem Vorstand des Lokal-Gewerbevereins hat der Ge-
meindevvrstand nunmehr noch beschloß'en, den Aufgaben
der Fortbildungsschule auch hie körperliche Ertüchtigung
der Jugend zuzuweisen . Die Unterrichtszeit ist auf wö¬
chentlich 7 Stunden festgesetzt worden . Die dadurch ge¬
wonnene eine Unterrichtsstunde ist auf Freitag abend ge¬
legt worden und soll durch turnerischen Unterricht und
turnerische lkebungen ausgefüllt werden . Leiter der
Uebungen wird Herr Ehrenturnwart Lang sein. Durch die
vorbezeichnetcn Beschlüsse kann die sortbtldungsschulpflich-
tige Jugend mit Erfolg angehalten werden , an den tur¬
nerischen Hebungen teilznnehmen.

Vermischter.
Eine Lichtkrankheit. Einer eigenartigen Einwirkung deS

Sonnenlichts auf den menschlichen Körper im Zusammen¬
hänge mit einseitiger Maisernährung ist man soeben auf
die Spur gekommen. In den niederen Volksschichten Ita¬
liens , die sich hauptsächlich von Mais nähren , glaubte man
schon längst, daß die Pellngrakrankheit auf das Sonnen¬
licht znrückzuführen sein. Man nannte sie deshalb direkt
„Mal dcl Sol ". Die Wissenschaft wurde aber erst dann auf
diese sonderbare Hypothese aufmerksam, als eine Erkran¬
kung unserer Haustiere auf eine ähnliche Ursache zurück¬
geführt werden konnte. Es ergab sich nämlich, daß Rinder,
Schafe oder Schweine , die mit Buchweizensamen oder -̂pflan-
zen gefüttert wurden, erkrankten, wenn sie dem Sonnen¬
licht ausgesetzt wurden , daß sie dagegen im Dunkeln gesund
blieben. Als typische Lichtkrankheit kennzeichnet sich diese
Erscheinung auch dadurch, daß sie bloß weiße Tiere ergreift
und dunkle verschont. Diese merkwürdige Krankheit, dce
zweifellos darauf beruht, daß bei der Ernährung mit Buch¬
weizen der Körper lichtempfindlich wird , hat nun zu der
Annahme geführt, daß auch in der Haut der Maisesser bei
intensiver Belichtung giftige Stoffe entstehen, die die Ur¬
sache der Pellagra sind. In der Tat kann man, wie Pro¬
fessor Raubitichek in Czernowitz gezeigt hat, bei weißen
Mäusen mit Maismehl oder mit seinen Extrakten Uebcr-
erregbarkeit, Haarausfall und Lähmungszustände Hervor¬
rufen und kann die Tiere nur dadurch vor dem sicheren
Tode retten, daß man sie ins Dunkle setzt.

Einer von den Siebenundzwanzigern . Peter Rosegger
weiß von ihm, in der Zeitschrift „Heimgarten ", folgendes
köstliche Stücklein zn erzählen : Er lehnte im Schützengraben
und schoß. Sein Feldgrau war voller Blut , das ihm aus
der Wunde sprudelte. Er wollte aber nicht vom Platz, biS
ihm der Hauptmann zuries : „Aber Filnbacher , so gehen
Sie doch nach dem Verbandsplatz , Sie bluten ja sonst aus !"
Da senkte der Filnbacher mißmutig sein Gewehr und ging,
vom Kugelregen umsungen , langsam in den Hintergrund.
Aber nach fünf Minuten war er wieder da.̂ „Filnbacher,"
schrie ihm der Hauptmann zu, „was machen Sie denn schon
wieder da! Himmelsakrament ! Auf den Verbandsplatz
sollen Sie !" Antwortete der Steirer gelassen : „Mein Tobak-
bcidl hon ih vagessen."

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 15. Juni . Das Geschäft

hielt sich in engem Rahmen . Rückkäufe wurden insbeson¬
dere in den führenden Rüstungswerten getätigt . Benz und
Horch waren behauptet. Bon den Montanaktien waren
Bochumer und von oberichlesischen Papieren Oberbedarf
und Bismarckhütie gefragt , die übrigen gut behauptet.
Deutsche Erdöl und Steaua Romana standen rm Angebot.
Von Kaliwerten waren Heldburg und Deutsche Kali ge¬
sucht. Bon Elektrowerten zeigte sich Beachtung für A.E.G.,
Bergmann und Siemens . Die führenden Schiffahrtsaktien
waren angeboten. Einiges Interesse trat auch für die Ak¬
tien der Papierfabriken im Einklang mit der neuerlichen
Preiserhöhung hervor. Am Markt der einheimischen Werte
zeigte sich größerer Begehr für die alten Titel , die ziemlich
fest tendierten. Tägliches Geld 4 pCt., teilweise auch dar¬
unter, Privatdiskont 410 pCt. und darunter.

Berliner Produktenmarkt vom 15. Juni . Die Kauf¬
lust hielt sich in sehr engen Grenzen , da sich das Angebot in
frischem Futter erheblich vergrößert hat. Etwas mehr
Nachfrage war für feines Spelzspreumebl , getrocknete Rü¬
benschnitzel. Maiskolbenschrot und Heidekraut. Saatartikel
wenig beachtet. Die Preise sind unverändert . — Am Früh¬
markt im Warenhandel sind die Preise gegen gestern un¬
verändert.

Aus den Vororten. Frankfurter Börsenbericht vom 15. Juni . Der heutige
Verkehr war ruhia. Die Kurse konnten sich auf einigen
Gebieten etivas erholen . To zogen Montanpapiere etwas

Sonnenberg.
In der Enteignungssachc zur Anlegung einer Schutz¬

zone für die Trinkwassergewinnungsanlagcn der Stadt
Wiesbaden im Gcmarkungsteil Rabengrund  hatte der.
Bezirksausschuß zu Wiesbaden durch Beschluß vom D.L»em-
ber 1915 gemäß dem Anträge der Stadt Wiesbaden den
Plan über die zu enteignenden Flächen festgestellt und die
Einwendungen  zahlreicher Besitzer und der Gemeinde
Sonnenberg z u r ü ckg e w i e se n. Gegen diesen Beschluß
haben die Beteiligten Beschwerde an den Minister der öf¬
fentlichen Arbeiten eingelegt . Durch Erlaß vom Mai 1916
hat der Minister die Einwendungen der Besitzer zurück-
gew Lesen  mit der Begründung , daß das Enteignungs¬
recht im Planfeststellungsverfahren nicht mehr zur Erör¬
terung stehe. Die Annahme der Besitzer, daß sie über die
Verleihung des Enteignungsrechts vorher Hätten gehört
werden müffen, ist als irrig bezeichnet worden . Kerner



an . Bei chemischen Aktien , bei Elektrizitäts - und Schiff¬
fahrtsaktien waren die Kursbefestigungen nur gering.
Bankaktien blieben behauptet . Leder - und SchuHaktien
blieben gut an Preis . Die heimischen Staatsfonds hielten
sich gut . Devisen unverändert.

Berlin,  15 . Juni. Devisenmarkt. Telegraphische “ mgen . tte . ^
' " ” Brief
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Dänemark.
Schweden.
Norwegen. . ..Schwein.
Oesterreich -Ungarn.
Rumänien.
Bulgarien.

06lä Brief Geld |
6170- 51902 51702
2243/4 2250i 22404 !
161 25 161-75 161.25!
16V/4 16104 16104 ;
1610- 162 16102 I
1027- 10319 1020s
69 65 6975 6965

86- 8602 86-
79- 80 79

2251/4
16175
161-/4
162-
103 '/4
69 75

36>i
80-

Raflauischer Landes -Obst - und Garlenbanverei «. Aus
Diez,  14 . Juni , wird uns geschrieben : Der Vorstand des
Nassauiicheu Landes - Obst - und Gartenbau¬
vereins  hielt heute hier unter dem Vorsitze seines ersten
Vorsitzenden , Landrats Geh. Regierungsrats Duderstadt aus
Diez , eine Sitzung ab, zu der sich etwa sechzig Herren aus
ganz Nassau eingefunden hakten : auch Regierungspräsident
Dr . v. Meister aus Wiesbaden war anwesend . Nach Er¬
ledigung einiger Vereinsangelegenheiten wurden zwei Bor¬
träge gehalten . Gartenbauinspektor Junge aus Geisenheim
sprach über „W i e p a s f e n w i r d i e O b st v e r w e r t u n g
den augenblicklichen Z e i t v e r hä l t n i s s c n an ? ,
und Obergärtner Schlegel aus Geisenheim sprach über

Wiesbadener Zeitung
„Gemüsebau und  G e m ü s e v e r w e r t u n g". Diese
beiden Vorträge sollen in anbetracht ihrer Wichtigkeit in den
„Geiienheimcr Mitteilungen " im Wortlaut veröffentlicht
werden . Tie nächste Generalversammlung des Vereins fin¬
det am 7. Oktober in Geisenheim statt , bei welcher Ge¬
legenheit von der Königlichen Lehranstalt sür Obst- und
Gartenbau eine Ausstellung veranstaltet wird . Der Zeit¬
punkt der diesjährigen Obstmärkte soll mit Rücksicht aus die
Zuckerknappheit derart gelegt werden , daß nur voll aus¬
gereiftes Obst an die Märkte kommt : durch die Vollausrerse
des Obstes werden beim Genüße desselben große Mengen
Zucker dem Körper zugeführt . Mitgeteilt wurde noch, datz
die Geisenheimcr Lehranstalt 13 000 Gemüsepflanzen den
einzelnen Obst-- und Gartenbauvereinen umsonst zur Ver¬
fügung stellt.

05 ) Obst- und Spargelpreise . V o m R h e i n , 14. Juni.
Die Zufuhren auf den rheinischen Obst- und Gemüsemärk¬
ten waren in der ' letzten Zeit , soweit Spargel in Betracht
kam, nicht sehr bedeutend . Es ist aber kein Wunder , datz
bei der regnerischen Witterung der letzten Wochen die
Sptn 'gelernte ganz öeöeutend nachließ . Die verschiedenen
Obstsorten sind in ziemlichen Mengen auf öen Markt ge¬
kommen und wurden ebenso abgesetzt. Die Preise haben nch
aber auf ansehnlichen Höhen gehalten . Spargel ist schon
infolge des geringeren Angebotes teuer geblieben . In den
letzten Tagen erbrachte das Pfund Spargel 1. Sorte in
Ingelheim und Heidesheim 63—80 Ps -, 2. Sorte

Areitag, 16. Juni 1916
Das Pfund Kirschen wurde auf diesen beiden Märkten mit
20—50 Pf ., Erdbeeren mit 60—’70 Pf ., Johannisbeeren mst
40 Pf . und Stachelbeeren mit 28—30 Ps . bewertet.
Freinsheim erbrachte der Zentner Kirschen 20—46 M ., Erb.
beeren 50—60 M . und Johannisbeeren bis 42 M.

aus Bädern und Kurorten.
Bad Kreuznach, 14. Juni . Das Wochenvrograinm der tut,

Verwaltung für die Zeit von Sonntag , den 18. vis Samstad.
den 24. Juni bringt neben den üblichen Tageskonzerten bet
Kurkav-elle am Montag, den 19. Juni , abends ein Militarkovt
zert im Kurpark , und am Freitag , den 24. aberws im ovales
Saale des Kurhauses einen Vortragsabend von Konrad Bardep,
und Hildegard Bork. Für Samstag , den 24. ist eine tunstleriichx
Veranstaltung großen Stils vorgesehen, naml -cb ein Konzert des
Kammersäugerehevaares Hermann Gnra aus a-re^den. Es „t
der Kurverwaltung mit großer Mulie gelungen, die Künstler
zu bewegen, im Freien zu singen. Den orchcstralen ^ eil un5
&ie Begleitung der Vorträge übernimmt die Kurkapelle unter
Leitung deS Musikdirektors Kübnleiu. _ I

Schriftleltung: Bernhard G r o 1h u s.
Verantwortlich für deutsche nnd auswärtige d «Nt,k; v . «rothu ».
für  Kunst , Wiflenschaft, UnterhaltungS. und oolkswirtschaftUchen4.-,,:
B E Eiienberge  r : sür Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. D ? e tz- I ; für Me Anzeigen: Carl  R S st - ' l sämtlich<„Wiesbaden.
Druck u. Vertag der Wiesbadener Verlags- An »alt G. m. b. &I

Neues Leben durch LECIFERRIN für Kränkliche, Geschwächte, Heruntergekommene
Von Tausenden erprobt und von Aerzteu empfehlen bei Schwächea US tändew , Blutarmut , Ernähruu Bsstörun S, nach scheren

Krankheiten , um die Kräfte rasch zu heben, den Körper neu xu beleben und Widerstandsfähig zu ms
Preis Mk. 3- die Flasche ; auch in Tabletlenform ; genau so wirksam wie das flüssige , Mk. 2.50, bequem als Feldpostbrief , in Apotheken erhaitheh.
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Königliche Schauspiele.
Freitag , den 16. Juni. Abends 7 Uhr.

Alt-Heidelberg.
Schauspiel in 5 Akten von Wilhelm Meyer-Förster.

Karl Heinrich, Erbprinz oon Sachsen-Karlsburg Herr Albert
Staatsmiuister oon Haugk, Exzellenz . . . . Herr Schwab
Hosmarschall Freiherr von Paffarge, Exzellenz Herr Melius
Kammerherr Baron oon Mctzing . Herr Möbius
Kammerherr Baron von Breitenbach . . . . Herr --ehrmann
Dr. phil. Jüttncr ©crI  ~ eflaI
Lutz, Kammerdiener . . . . . . . . . . Herr ©etrmemn
Detlev, Gras von Asterberg, . . . . . . . Herr Zollen
Karl Bilz, . Schneeweiß

. . . . . . . . Herr JakobyKurt Engclbrecht,
vom KorpS „Saxonia"

von Wedcll, vom Korps „Badcnsta". .
Rüder, Gastwirt . - -
Frau Rüder . .
Frau Dörffcl, deren Tante . . « . »
Kellermann . .
Käthie . . . . . . . . . . .
Schölermann, . . . . . . . . . .
Glanz, , . . . . . . . . .
Reuter, . .

Herzogliche Bediente
Ein Rcgiernngsrat , ein Adjutant, Studenten, Musikanten, Diener.

Zwischen dem 2. und 3. Akte liegt ein Zeitraum von einigen Monaten,
zwischen dem 3, und 4. Akte liegen ungefähr zwei Jahre.

Spicileitung : Herr Regisseur Legal.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Obercnsvektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.
Ende nach lg Uhr.

Herr Tester
Herr Rehkops
Frau Engelmann
Frl . Koller
Herr Andriano
Frl . Reimers
Herr Spieß
Herr Mayer
Herr Schäfer

18,
Wochenspielplan. Samstag , 17., abends 7 Uhr: Mignon. — Sonntag»

: Don Juan . - Montag, 19.: Im weißen Röß'l. _

Freitag , den 16. Juni.
Residenz- Theater.

Abends 7 Uhr.
Die rätselhafte Frau.

Lustspiel in 3 Akten von Robert Reineri. Spielleitung : Feodvr Brühl.
Eva Blond . . Agnes Hammer
Richard Günther, Fabrikant, . . . . . . Werner Sollma

ihr erster Mann
Heinrich Woran, Rechtsanwalt, . . . . .

ihr zweiter Manu
Rudi Leitner, ihr Freund . . . . . . .
Kitty, ihre Freundin . .
Grete, ihre Kammerzofe
Fran Blond, ihre Mutter . . . . . . .
Lang, Sanitätsrat . . Mbert Ihle
Lene, Dienstmädchen . . owew,ic

- ä®
Ende 9 Uhr.

Wochenspielplan. Samstag , 17.: Die rätselhafte Frau . — Sonntag , 18..
Will und Wieble.

Werner Hollmann

Heinrich Kamm

Erich Möller
Käthe Hansa
Elly Conrad a. G.
Magda Lührssen

r \

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerksam, dass auch

diejenigen Geschäftsanteile, die im Laufe des
Geschäftsjahres voll eingezahlt werden, vom
Beginn des auf die Einzahlung folgenden
Kalendervierteljahres am Reingewinn teil¬
nehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die
die Vollzahlung beabsichtigen, diese

bis spätestens 30 . Juni I9IG
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mit¬
glieder empfiehlt sich der
Erwerb der Mitgliedschaft
gleichfalls bis zu diesem Ter¬
min.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
E. 6. m. b. H.

Friedrichstrasse 20.
• 4455

[otter Telephonftenograph
fertiger Stenotqpift

die Zeit von 7S8 bis 10 Uhr abends aushilfsweise
»rt gesucht- _ _ .i Wiesbadener Zeitung.
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Kirchgasse72. Te?. 6137
Yornelmstes Liehtspidhaas.

Gastspiel
der Deutschen Jagdfilm-

gesellscbaft , Berlin.
Tägl.2psehlossene Vorslellnnpn.
Nachmittags 4—6. abends

8-/2- 101/2 Uhr:

Bus der
airiltanisdten

Wildnis.
Jagd - u. Völkerstudien d.
Afrikareisenden Robert
Schumann mit erläutern¬

dem Vortrag.
Es gelangen zur Vor¬

führung hochinteressante
u. gefahrvolle Jagden auf
Flusspferde , Elefanten,
Gnus, Nashörner , Elen,
Riesenschlangen , Fang v.
Raubtieren usw., ferner
einLiebesidyll , gespielt v.
eingeborenen Negern.

Eintrittspreise:
70 Pfg . bis 2.50 Mark.

Jngend und Militär
ermässigte Preise .’

Die Jugend hat nachmitt.
4—6 Uhr Zutritt.

Vorverkauf: Tägl. vor¬
mittags 11—1 Uhr an der
Theaterkasse Kirchg. 72.

Wegen einer infolge der Bundesrats-Verordnung vom10. Juni erforderlichenInventuraufnahme sehen sich die
Unterzeichneten genötigt , ihre Verkaufsräume am Donners¬
tag , den 15. Juni und Freitag , den 16. Juni, zu schliesseir.

Tuchhandlungen

Gr. Burgstrasse 15. Bärenstrasse 4. 4448

LlOiAO 25
ist hie herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim..
2 Kellern. 3 Dachzimmern.
Badeeinricht.. Lauitrevve.
Zentralheiz ., elektr. Licht.
Gas u!w. per 1. Okt. a. c.
zu vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagemann.3923

gältetfF. Geflügel, Schweine.
Rindvieh usw.Wagen-

Sackweise. Preis¬
liste irci. Graf . Mllble i. Auer¬
bach 102, Hessen. ©352

Israelitische Kultusgemeinde
Snnagoae : Michelsberg.

Gottesdienst in der Hanptsyuagoge:
Freitag , den 16. Juni,

abends 7.30 Uhr
Sabbath, den 17. Juni,

morgens 8.16 Uhr
„ nachmittags 3.00 Uhr
„ . Ausgang abends 10.40 Uhr

Wochentage morgens 7.00 Uhr
„ abends 7.30 Uhr

Die Gemcindebibltothek ist ge«
öffnet: Dienstag nachmittags von
3 bis 1.30 Uhr.

iMiil« Mitm loten Itttj.

Alt-Israel . Kultusgemeinde.
Snnagoge : Friedritbitr . 33.

Freitag
Sabbath

Wochentage

abends 8.15 Uhr
morgens 8.15 Uhr

Vortrag 10.15 Uhr
nachmittags4.30 Uhr

abends 10.40 Uhr
morgens 7.00 Uhr

abends 8.30 Uhr

Scharfschießen.
Am 16.. 10., 20., 21., 22., 23., 27., 28., 29. und

30. Juni 1916 findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr
im „Rabengrunb " Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen.

daS von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich-König-Weg — Jdstelner Straße — Tromveter-

straße Wxg hinter der Rentmauer fbis zum Kesielbachiall,
Weg Kesselbachtac— Fischzucht zur Platter Straße — Teufels-
grabeuweg bis zur Leichtweishökle."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgeiverrten Geländes befindlichen, gehören nicht
zum Gefahrenbereich und sind für öen Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gesabrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abgeiverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Nabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschossen wirb, wird wegen Schonung der Gras-
nutzuna ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 30. Mai 1916. „ 6056Garnison-Kommando.

Wer Kaufleute, Bürogehilfin
uni»Arbeiter aller Berufe

benötigt, wende sich an die

RermillelmiMIIe jiir KrieBeMigle
im Arbeitsamt . Dotzheimer Straße 1. 3597

Qu der apr Samstag , beit1. Juli ds. Js.,
nachmittans5 /̂e Uhr im SchWesiePN̂ au .e,
Schöne Mussicht 47. stattfindenden

Sitzung des weiteren Vorstandes
und zu der sich unmittelbar anschließende«

Generalversammlung
ladet ganz ergebenst ein .Der Vorsitzende
4456  v . Heimburg.

Wettbewerb.
Zur Erlangung von Skizzenentwiirfcn für die künstlerlick

Gestalt»!!» des Gardc-dn-Eorps -Platzes und für de., Bau »-
städtische» Hcnschelbades an diesem Platze wird brerdurch -
Wettbewerb unter den i» der Provinz Hessen-Nassau geborene,,
oder ansässigen Architekten ausgeschrieben.

Das Preisgericht besteht ans den Herren:
1. Oberbürgermeister Koch . Vorsitzender:
2. Stadtverordneter , Geheimer Kommerzienrat Dr . tn«.

3. Stadtverordneter , Rcgierungs - und Baurat van H e»s. ^
4. Stadtbaurat , Königlicher Banrat Hop f n er:
5. Stadtbanrat , Geheimer Baurat Dr . mg. ~ » oi ' ' s

Hoffm ann-  Berlin:
6. Stadtverordneter , Geheimer Baurat Fauert.
7. Stadtbauinspektor Labes:
8. Stadtverordneter , Architekt Potente:
9. Stadtverordneter , Kommerzienrat Nosenzwelg,

10. Stadtbaurat S cha u m a n n - Frankfurt a. M.:
11. Stadtrat Wagner.  J|
Zur Preisverteilung ist der Betrag von 7500 Mark au <

gesetzt zur Erteilung ^ „ .
eines 1. Preises pon 3000 Mark

,. 2. „ .. 2000
3. .. 1500 „

„ 4. „ »» 1000 „ SprCt
Dieser Betrag von 7300 Mark kann aber auch in avoe

Weise als vorstehend angegeben verteilt werden, falls das
gericht dieses einstimmig beschließt. Es bleibt der Dtadwcrw^
tnng Vorbehalte», aus Vorschlag des Preisgerichts rwer .
Entwürfe zu ie 750 Mark anznkausen.

Die mit einem Kennwort versehenen Entwürfe sind vis » ,
31. August 1916. abends 6 Ubr, an das Stadtbauamt in
Nathans , gegen Emvfangsbescheinigung 'einzureichen, von
auch die Nnterlaaen für den Wettbewerb gegen Einsenduns
5 Mark zu beziehen sind.

Bei Abgabe eines wettbewerbsfähigen Entwurfs odei ^
Rückgabe der unbenutzten Unterlagen bis zum 31. Allgnn
wird der Betrag zurückaezablt.

Eassel, im Mai 1916.
Der Magistrat der Reki« ^

Für Wiesbaden veröffentlicht.
Wiesbaden, den 9. Juni 1916. Der MasWW
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